
beiten un! die Kommunikatıon 1n Maäanner- S1inne elıner kKrweıterung und „Bereıiche-
gremien* w1e 1M Domkapıtel, (zeisthı- C6  rung der hiesigen kirchlichen Praxıs
hen Rat gegeben hätte Wiıe ist der Um-= NIC eian Nach Steinkamp geht

mehr und Grundsätzlicheres. Was CNTISEN-gangsstil? Wiıe redet 10a9a  n sıch an”? Wiıe erleht
I1a  b es/sıch als Mann 1n einem Männergre- ch bzw kirchliche Praxıs 1st, die Tthopra-
m1ıum Sicherheiten/Unsicherheiten? Wel- 1E also, STE ZU Debatte ıch auft die SO-
che Themen ınd RMOl zugelassen, wel- zlalpastoral einzulassen bedeutet, eın
che nıcht? ıbt eın Nachdenken, ob durch Paradıgma christlich-kirchlicher Prax1ıs
die Nichtanwesenheit VO  b Frauen Themen- entwertifen: VO  5 der herkömmlichen „Betreu-
stellungen ausfallen? Darüber hınaus ungsS- un Mıiıtgliedschaftspastoral“ eiıner

IC M1r 1 Zusammenhang des 'T*hemas subjekt- und partızıpatıonsorlentlerten Pa-
storal.eınen expliziten Beıtrag AD Stichwort

„Körperlichkeıit“ gewünscht. Es WwITd 1n VEr - oll der Versuch elıner olchen Transfor-
schiedenen der eıtrage konnotiert, 1st OT matıon nicht VO  5 vornhereıin Z0 Scheitern
her uch mıt hoher Unsicherheit besetzt; verurteilt se1ın, muß konsequent uch hier
mM1r gıng Fragen w1ıe Wiıie verändert jener methodische Dreischrı 9y  en UTr
das achdenken über das Mann-Sein, darü- teilen Handeln“ durchgeführt werden, W1e
ber, Ww1e 11a  5 selbst leben WILL, d1e Be- 1n der Sozlalpastoral Lateinamerikas und
schäftigung mıiıt der e1igenen Attraktıvität, anderswo geläufig geworden 1st. Entspre-
dem eigenen Körpergefühl (erlaubt/nicht El — chend ist das uch VO.  - Steinkamp geglie-
laubt), des e1igenen Geschmacks ın Kle1i- dert
dungsIragen gerade be]l Kirchen-Männern, In e1l „Sehen“ geht die Analyse der
dıie sich aut den un1ıformilerenden schwar- gesellschaftlichen und ırchlichen Bedin-
zen/dunklen nzug zurückziehen könn(t)en? gungen elNer Sozlalpastoral 1n der ersten
Und Was heißt für den Gebrauch und die Welt, wobel konkret die S1ıtuation
Auswahl lıturgischer Kleidung? Deutschland zugrunde gelegt WwITd. em

Steinkamp viıer derzeıt diskutierte Theore-
ZU individuellen und kollektiven Be-

tindlichkeit („Individualisierungs‘“ -Kom-
plex; „Kolonialısıerung der Lebenswelt“;
99  ul Sozlalisationstyp"; „Risıkogesell-
schaft“‘) mi1teinander kombiniert, gewıinnt
iıne Zeitdiagnose, die deutlich macht, daßDıakonie und Optiıon tür die Anderen zwıschen den „Pathologıen der Moderne“

ermann Steinkamp, Sozlalpastoral, Lam- bel uUunNns und der wachsenden Verelendung
bertus-Verlag, reiburg 1991, 160 Se1ıten der „Drıitten Welt“ ursächliche Zusammen-
Die Möglichkeiten elıner 297 Sozlalpastoral hänge bestehen. Die Kirchen stehen Somı1t
untier hlesigen gesellschaftlichen und VOL der Herausforderung und das waäare eın
(volks-)kirchlichen Bedingungen“ erkun- adäquater nsatz VO  - Sozlalpastoral 1M hle-
den un:! Ansätze dazu modellartıg SMl sıgen Kontext ob S1Ee fähig un wıllens

sSind, diese Zusammenhänge 99 WEeNln schonwıckeln, ı1st Anliegen dieses Buches Ange-
regt wurde selne Thematik durch die Praxı1s ohnmächtig, S1e überwinden, doch
und Theorie der „pastora. soclal‘, W1e€e S1E mındestens anzuklagen, ihrer Aufklärung
se1t Medellin (19683) eıinen Schwerpunkt beizutragen und SoOwelt ihren Kräften
kırchlicher Praxıs 1n Lateinamerika bildet. entspricht der Veränderung der hles1-

gen Bedingungen mitzuwirken“ 43) IstAÄAnhand ein1ıger Beıispiele (ZUr Volksbildung,
Landpastoral ä.) WwIrd diese eingangs ber die kırchliche Praxıs hıerzulande selbhst
näherhin vorgestellt. N1ıC sehr 1n den gesellschaftlichen Tau-
Allerdings ist m1T eıiınem bloßen Import s1bılıtäten, Wıdersprüchen und Pathologıen
und Transifer der Sozlalpastoral wa 1 befangen und verstrickt, als dalß S1e elner

solchen transfiormierenden Praxıs über-
*Ü ber „Männerbünde un! Männergruppen “ aup 1n der Lage wäre?
(der inzwischen verstorbene) jegirie| un E1- Es ist darum 1U konsequent, daß e1n-Nnen Beitrag ugesagt; konnte ihn ber N1ıC
mehr schreiben. kamp ın e1l 11 „Urteilen“ elıner entschle-
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denen Umkehr der Kirchen aufrulft, und ter dem Anspruch elıner befreienden Eivan-
War 1mM Siınne des Evangelıums entschlos- gelisation stehen Diese VO ermann Stein-
SE  5 die Option „Kirche für Andere“ un: da- kamp bereits ın selner Veröffentlichung
mıi1t verbunden die Optiıon „Kirche für „Diakonie Kennzeichen der Gemeılinde“
AÄArme  e ergreifen. In der pastoralen Praxıs (1985) getroffene Feststellung WIrd VO olf
erfährt das dadurch SE1INE Operationalisıie- Zerfaß 1 vorliegenden uch ebenso üÜüber-
rung, daß STa Rekrutierungs- zeugend wı1ıe ermutigen: Neu aufgegriffen In
emühungen das Auslösen VO  - Betro({- den Thesen des ersten Kapıitels Iragt Zerfaß

nach den Ursachen elıner ımmer deutlicherenheit geht, STa Aktivierung der Ande-
v&  _ Selbstorganisation, STa Gesel- werdenden Abspaltung carıtatıver Praxıs
ligkeit Verbindlichkeit, STAa VO Handeln der Kirchen un! gelangt
Routinehandeln die Freisetzung soz1laler der nNntwort, daß gerade die Ausdifferenzie-
Kreatıvıtät, STa Erbauung Bekeh- rung der sozlalen Dıienste gemäß den Anfor-
rung derungen der Gesellschaft einem Wahr-
In e1l I11 „Handeln“ konkretisiert ( nehmungsverlust der ursprünglichen krıiti-
kamp den nsatz der Sozlalpastoral anhand schen Funktion des Dienstes den Armen
VO.  } vlier paradıgmatischen Problemfeldern: geführt hat Dıe Entwicklung elıner Carıtas-
Deformation durch Arbeitslosigkeit; UE Theologie hat weithin eliner Theologie der
gendarbeıt zwıschen System un: Lebens- Arbeitgeber geführt, die den MitarbeiterIn-
welt; Telefonseelsorge modernster kirchli- NenNn der Carıtas her Normen und Kontrolle
her Servıice der Basisgemeinde?; Dıiıakoni- übermittelt als die Fähigkeit, A UuSs der e1gen-
sche (jemeinde. Das kann hler 1mM einzelnen ständigen Tätigkeit 1Ne ebenso eigenständi-
nıicht entfaltet werden. ompetenz für die Beantwortung der
Zweifelsohne ist dieses uch VO  } Steinkamp rage nach dem spezifisch Christlichen abh-
1nNne der wichtigsten praktisch-theologi- zuleiten und nNnzuerkennen. Indem Carıtas
schen Neuerscheinungen der etzten eıt Eıs zunehmend Auftragsarbeit der Kıirchen
handelt sich ıne höchst anspruchsvoll spezielle Diıenstgruppen WITd, geht die
fundierte Konzeption dessen, Wäas unter den Fähigkeıt verloren, geme1ınsam Iso äger
hlesigen Bedingungen „Orthopraxle“ 1M der Arbeit, MitarbeiterInnen und j1enten
Sinne e1INEes solidarıschen Handelns heutiger die Suche nach dem christlichen Spezifikum
Menschen 1n der Nachfolge esu und selner aufzunehmen. Dem Praktıker wırd hler be-
Reich-Gottes-Praxıs se1ln Eıne reıits deutlich, welche Tabus Zerfaß angeht,
solche Sozlalpastoral durchbricht viele der denn 1n der Caritas-Arbeit fokussiert sich
geläufigen Chemata, dıe zwıschen Indıvı- das Dilemma VOL allem kirchlicher Ortsge-
duum und Gesellschaft, Nahbereich und meinden, die ja nıcht selten Iräger bestimm-
weltweitem Horıi1zont, Pastoral und Diako- ter carıtatıver Einrichtungen SINd. DDIie Rat-
nıe trennen, un: äalt dazu d. AA losigkeit un! Sprachlosigkeit angesichts 117N-
sammenhänge und Verbindungen wahrzu- INer größer werdender Anforderungen arı=-
nehmen, hne sich allerdings 1n PT'  amma- immeratıver Leistungen und folglich
ıschen Beschwörungen verlieren. Im (S@=- bürokratischer werdender Handlungsein-
genteiıl, S1e insıstiert aut der konkreten heıten kann solange N1ıC überwunden WelIl -
Praxıs als ihrem Bewährungstield. Nicht den, als der Stellenwert der Carıtas 1 (G@-
letzt darum WIT. S1€e leicht anstößig samthandeln der Kirche ungeklärt bleibt.

Norbert e  e Paderborn Bıs ZU Erwels des Gegenteils mMuUu. INa  = ın
der W at mi1t Zerfaß vermuten, daß gerade diıe

Rolf Zerfaß, Lebensnerv Carıtas Helfer carıtatıven Einrichtungen her der Legiti-brauchen UuC.  a  r Verlag erder, KrTrel- matıon kırc  ıcher Tasenz als der Prax1ıs
burg ase Wıen 1992, 20 Seıten unter dem Anspruch der Evangelisation die-
Diakonische und carıtatıve Praxıs 1n der Neln. Der nach selner Meıiınung undiftferen-
ausdifferenzierten Gesellscha der Bundes- zierten Behauptung der Kirchen, wonach
republik Deutschland stellt ihre Mitarbei- der arıtas-Dienst 1ıne jener drei Grund-
terInnen iımmer mehr VOL diıe Trage, b S1e funktionen Leıiturgla Martyrıa Diakonla
mıiıt iıhrem Handeln her den Anforderungen sSe1 und sSomı1t wesensmäßig ZUL kirchlichen
elNer Industriegesellschaft dıenen Ooder Praxıs gehöre, stellt Zerfaß 1ne eigene Pra-
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xistheologische Überlegung gegenüber, 1N- ten Der Blıckpunkt würde sich damıt ber
dem den 1enst den Armen als e1igen- uch wandeln | S geht nicht mehr die
ständigen Grundvollzug neben den Dıiıenst Erhaltung kirchlicher Privılegien, sondern

der Einheit, Wort und ottes- die Ausrichtung der Botschaft AY/Q)

dienst stellt. Das verblüifit aut den ersten elcC ottes, die Gott Ja nicht hinter sıch
Blick, denn hier scheint gerade jene Abspal- hat, sondern VOL sich
Lung erTfolgen, die UV'! beklagt wird. Be1l Schließlich 1st dem Verfasser dafür dan-
näherem Hinsehen jedoch WITrd eutlich, daß ken, daß sehr klar 1n Eriınnerung rıngt,
hler 1ne Überschreitung der weıthıin bın- W1€e sehr carıtatıve Einrichtungen 1mM Grun-
nenkirchlichen Blickrichtung ermöglicht de DE  mmen staatliche Unternehmungen
wird, indem der Dıenst den Armen hben Sind, we1ıl S1e Ja 1LUFr einem Bruchteil VO  .

gerade N1ıC unbedingt dem eıgenen (Ge- der ırche finanziert werden. Das allein
meindeautfbau der dem lebendigen ottes- könnte schon mehr Freiräume 1n dem Sınne
dienst zugute kommen muß IIıe Vertflech- scha{ffen, als SOW1€eS0 Jeder Burger uNsSsSeres

tungen aller viıer Grunddienste werden sehr Landes Anspruch auf diese Dıienste durch
klar nachgewlesen und damıt ber uch se1lne normalen Ohn- der Eınkommensteu-
gleich die Brücke geschlagen denen, cie T  ®} hat un! sSsomıt sıch eın überzogener AN-
weıithın den Rändern offizieller Kirchen- spruch, hier gehe lediglıch kirchliche
gemeinden imMmmer LEeu nach ihrer Beziehung Leistungen, VO  - selbst verbietet.

den Grundfunktionen Iragen mussen. Das uch VO.  - olf Zerfaß ist aufrüttelnd
Hıer hat Zerfaß 1Ne 1Ur geöffnet den und ermutigend und kann VOL em den (:e-
vorhandenen kiırchlichen Aktivıtäten 1mM Be- meindepraktikern un den MitarbeiterInnen
reich der Carıtas, die guten (Gew1lssens VO.  - der carıtatıven Einrichtungen waäarmstens
jedem Mitarbeiter und jeder Miıtarbeiterin emp{Iohlen werden. ert Schneider, agender Kirchengemeinde durchschritten WL -
den kann Diese Grundfunktion „Dienst
den Armen“ ermöglicht nämlich, jene Kluft Urs kıgenmann, Am and die suchen.

überbrücken, die immer dann entsteht, nterwegs elner diakonischen (jemeln-
ekırche der Basıs, Edition Exodus, Hr1-wenn carıtatıves Handeln quälend nach S@1-

Ne christlichen Spezifikum befragt wird bourg Brıg 1990, 1472 Seliten
Wenn Dienst den Armen eın ırrevers1ıbler Das erkenntnisleitende Interesse VO.  - Urs HT
Auftrag cd1e Kirchen VO Evangelium her geNMaAann besteht darın, AUus der vorhande-
1st, dann kann Nn1ıCcC darum gehen, immMer e  5 Konformität der bestehenden OLKSKIT-
Neu nach Begründungen Iragen, sondern che autfzubrechen den Rändern der (3@e-
dann wird diese Praxıs selbst elıner be- sellschaft, VO.  - denen AdUus die der (Ge-
gründbaren Theologie der (GGemeilnde WeI’ - meinde erkannt werden kann In einem sehr
den, un! MitarbeiterInnen der Carıtas WUur- gesellschaftsbezogenen nsatz versucht Ra=
den endlich VO.:  5 dem ruck befreit, dem Ar eNMann, die Themen der Kırchen Nn1ıC AUuSs

beitgeber nachweılısen mussen, dalß S1€e ihnen selbst heraus formulieren, sondern
dessen Normen entsprechen, weil S1e selbst den dringlichen Fragen der Gesellschafit
authentisch mıiıt ihrer Prax1ıs theologische entnehmen, c1e sich deren Außenbezirken
Legitimationen liefern vermogen. In e1- ın der zunehmenden Ungerechtigkeıit und
Nnem etzten Kapıtel hat Zerfaß diese Grund- Verletzung elementarster Menschenrechte
überlegungen anhand praktischer Beispiele SOWI1Ee ın der Zerstörung der anzen Schöp-
kirchlicher Häuser verdeutlicht erade die- fung zeıgen. In einem geschichtlichen

Ausführungen wirken befireiend und Überblick zeıgt dıe Verflechtungen der
mutigend, denn hler S1INd eC Chancen für gegenwärtigen Volkskirche mıiıt den estie-
Kiırchengemeinden, ihrer ängstlichen Be- henden HKormen gesamtgesellschaftlicher
siıtzstandwahrung ıne mutige Pluralıtät ın Ungerechtigkeit und Seiz dem die Forde-
dem Sinne entgegenzusetzen, daß Kirchen rung nach elıner schöpferischen Umsetzung
das ach SINd, unter dem ich Menschen des legens esu als Grundau{fgabe der
sammen(finden, unter dem auch geprüft Welr - Gemeinde entgegen. Als analytısches Instru-
den kann, ob alle gesellschaftlichen Anfor- mentarıum dıenen ihm ©1 cdie ekannten
derungen die Carıtas erfüllt werden Soll- drel CNrT1ıTLie en Trieılen Handeln,
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d1ie mıiıt den gesellschaftlichen nNnstanzen Ssozlalem Verhalten und Wohltätigkeit
Kultur, Polıtik und Okonomie ın Verbın- 1n der bıblıschen mwelt (I) über ’ esta-
dung brıingt. Dementsprechend lassen sich mentliche und fIrüh]üdische Grundzüge der
die ebenfalls ekannten drel Grundfunktio- Dıakonile"“ (I) AD „diakonischen“ Praxiıs
Ne  S christlicher (jemeıinde: Leıturgla Mar- esu un! der neutestamentlıchen (S8-
tyrıa und Dıakonila als ıne Art Handlungs- meılınden (IV) bıs thematıschen „Dimen-
anleıtungen fÜür die Umsetzung der Bot- s1onen der Diakonie“ M} die das Thema ın
schafit esu ın dıe gemeindliche Praxıs größeren theologischen Zusammenhängen
verstehen, als S1e ihrerseits wıederum bereıits verorten. S1ie 1 einzelnen würdigen, ist
eingebunden sSind und 1ın Ng Bezıehung 1mM Rahmen einer Rezensiıon nicht möglich;
den polıtischen Instanzen stehen. Für ıne die „Einleitenden Überlegungen‘“ der beiden
(Gemeinde ergeben sich dann die Forderun- Herausgeber (9—2 sSk1iı7zzi1eren S1Ee prag-
gen nach partelischer Solidarıität unter dem nant, daß sS1e dem Leser, der einen Überblick
Hor1ızont ganzheıtlicher Befreiung. Dıakonie gewınnen will, diesem Zweck empfohlen
ist dann nicht mehr eın isoliertes Praxisfeld, selen.
sondern die (jemeinde zugleich umgreifen- Herauszuheben allenftfalls der Beıtrag VOoO  S
der W1e ihre TeNzen sprengender Eiıınsatz (Gerd The1i1ssen über „Die Legitimationskrise
TÜr eın erfülltes Leben er Menschen. Be- des Helfens un! der armherziıge Samarı-
merkenswert dabeli 1St, w1e hier die beiden ter  “ weiıl qals einz1ger den .mutigen Ver-
anderen Grundfunktionen christlicher (S2- such unternımmtt, gegenwaärtıge Aporıen des
meılnde nıcht mehr bınnenkiıirchlich versian- institutionalısıerten und professionellen
den werden können der gar dem „Eigentliı- Helfens ZU Ausgangspunkt elner re-lecture
hen  6 zugeordnet werden mUussen, sondern der Samaritererzählung nehmen. Daß die
1Uur 1n engster Verbindung SA Diakonie ıhre übrıgen eıträge (bew autf aktuelle Be-
Bedeutung erhalten. zuge verziıchten, immunısıiert S1Ee elınerseılts
Die Überlegungen VO  5 Eıgenmann vermogen gegenüber dem Vorwurt der Instrumentalı-
1ın ihrer theoretischen Anlage überzeugen, sıerung der Bibel TÜr heutigen Legıtıimatl-
ber gerade der sehr weıtgespannte ogen onsbedarfi, S1Ee halten der eal existierenden

Diakonie und der S1Ee reflektierenden heo-und diıe häufig sehr pauschalen Ausführun-
gen bılden dıe Schwierigkeit des Buches logıe unerbittlich den Splegel VOTr, der eErste-
Viele Passagen Sind her 1n einNem OTrdern- ihre Schatten, letztere ihre Kurzatmigkeıit
den Charakter als 1ın nüchterner Feststellung und Geschichtslosigkeit schärfer wahrneh-
gehalten, daß der Leser bisweilen ratlos IN  b 1äßt. Andererseıits lassen S1E uns, die g..
1st, W1€e denn ın selner eigenen Sıtuation genwärtıg die Identität der christlichen
der 1n selner e1ıgenen Praxıs m1T kleinen Diıakonie rıngen theologisch und politisch
Schritten vorgehen kann. weitgehend alleın Dies iınsbesondere, Was

den Zusammenhang VO  . Gerechtigkeıit un!ert chneıder, agen
Barmherzigkeit angeht: Die Theologie der
Befreiung hat dıe rage nach der politischen

(GGerhard Schäfer T’heodor Strohm Diakonie 1n eliner Weılse angeschärtit, daß
(Hrsg.), Diakonie bıbliıische Grundlagen ihr die historische Differenz Z eıt esu
un! Orıentierungen. E1n Arbeitsbuch A besonders drastisch wird
theologischen Verständigung über den AQia=- Ahnliches gilt LÜr die kirchengeschichtlichkonıiıschen Auftrag (Reihe: Veröffentlichun- kontingente Abspaltung der Diıakonie VOIl
gen des Diakoniewissenschaftlichen NSTI1- Kult un Verkündigung 1ın der abendländti-
tufts der Unıiıversıtä Heıidelberg, 2)7 schen Kirche: Diıie ede VO „Dıienst der
Heidelberger Verlagsanstalt, Heidelberg Verkündigung“ (vgl diıe eıträage VO
1990, 4925 Seiten und erks) beschönigt diese A
Mıt diesem and liegt eın systematischer spaltung eher, als daß S1Ee S1Ee bewältigen
Versuch VOTL, biblische Grundlagen und (IrIi- hilft Und Roloffs Erınnerung den

Gottesdienst der urchristlichen Gemeindeentıierungen elıner eutigen Theorıe und
Theologie der Diakonie erarbeıten. Die als Ort des Miteinander-Teilens und Fürelin-
Bandhbreite der allesamt wissenschaftlich ander-Sorgens macht besonders uUunNs O=
anspruchsvollen eıträage reicht VO.  b Stud1i- lıken schmerzhaft bewußt, W1€e sehr NseTIEC
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Eucharistie-Praxı1ıs VO.  ; dieser Orientie- Auftraggeber kummert sich Kohlers AÄAus-
rungSnNOmM abgewichen ist wahl besonders den schwelzerischen
Noch eLWAaSs anderes wIird dem Leser dieses Raum, macht ber nıcht der Landesgren-
Buches als „katholisches Defizıit bewußt‘‘ halt (Bucer, Pıetismus, Rauschenbusch,

Blumhardt etc.) Die Gliederung des BuchsWiıe csehr uUunNns eın Pendant Z Heidelberger
NSILLIU tehlt! 1n Zzwolftf Teile JE drel apıteln erleichtert

die Lektüre, zumal der UtOTr mi1t kurzenEın verdienstvolles und empfehlenswertes
uch Hermann Steinkamp, ünster Einführungen für inhaltliche Durchsichtig-

keit SOr Dıiese Iransparenz und Leichtig-
keit bei allem ganz und gar nıcht eICNTZU-

Marc Edouard ohler, ırche als Diakonie: nehmenden Inhalt macht das uch elıner
Eın Kompendium. Mıt sechs Illustrationen eririschenden Quelle 1ın einem Umf{eld, dem
VO  - Bruno Sommer, hrsg VO. Kirchenrat Erfrischung nicht schadet.
der Evangelisch-Reformierten Landeskirche Zeno0 Cavigellı, Ziürıch
des Kantons Zürich, Theologischer Verlag,
Zürich 1991, 304 Se1iten
Diıakonie kommt 1n Kohlers uch nicht als eter Eıcher Norbert (Hrsg.), Auf

der eltie der Unterdrückten? Theologıe derVO  S außen betrachtetes Objekt der geIor-
derte Uptiıon daher, sondern nımmt inmıtten Befreiung 1 Kontext kuropas (Theologie

Z Zeeıt, and 6 9 Patmos Verlag, DüsseldorfVOINl geschichtlicher Rückblende, theolog1- 1989, 300 Seitenscher Vergewi1sserung, gegenwartsprakti-
scher Auslegeordnung un!: begründeter ZU=- Der vorliegende Band, der AUS elinem Sym-
kunftssicht Gestalt Das uch erfüllt posiıon der Katholisch-Theologischen Ra
nıcht 1Ur den Wunsch des Zürcher Kıirchen- kultät Bamberg entstanden 1st, versucht, dıe
rats, umschreiben, „WOor1n das Besondere Zuschauerrolle der europäischen Theologie
der Diıakonie besteht und worauf die 1A3 KO—= gegenüber der Theologie der Befreiung
nıe N1ıC verzichten darif“ (9), sondern stellt überwınden und deren Anfragen selhbstkr1-
uch die lebenslange Erfahrung selnes A 1SC aut Kuropa bezlehen. DiIie AutorIn-
LOTrS 1M diakonischen Bereich dar Kirchliche NeNn und Herausgeber gehen dieses 1el 1ın
Behörden sind die Hauptadressaten, ber dreı Schritten Zunächst WITrd versucht,
uch Theologinnen und Theologen lesen einıge Grundbegriffe der Befireiungstheolo-
mıt Gewinn, weil Erfahrung und Reflex1- g]ıe für den europäischen Kontext buch-

1ın eiınem wohltuenden Verhältnis kombıi- stableren (Eicher, Werbick); dann werden
nıert un we1ll sich der uUutiLOr gestalterisch emente elner sozlalwıssenschaftlichen
un:! stilistisch kunstfertig ze1ıgt, Was 111a  - Analyse präsentier miıt dem Ziel, Felder

mehr schätzt, Je mehr Publikationen un Ursachen der Unterdrückung konkreter
mıiıt immer besche1ideneren sprachlichen fassen können: 1n dA1esem Abschnitt geht
Mıtteln und persönlichem Esprıt immer auf- die Krıse der Dependenztheorie
dringlicher ehaupten, unentbehrlich un (Boeckh, Rottländer), Spilelräume emanz1ıpa-
1Eeu SEe1IN. torischen andelns (Fröbel), dıie strukturelle
Keineswegs wıird aut den dreihundert Seiten Gewalt des Sex1sSsmus Estor) und cdie
Tlächendeckend Bestand aufgenommen. Eın der Entwicklungshilfe bzw. der kKustung 1n
hervorragendes Gestaltungsmerkmal 1st der Unterentwicklung der Drıtten Welt
vielmehr die exemplarische Auswahl. 1C (Schoop, Brock); der dritte Abschnitt VL -

alle bıblischen Verweilise auf esu heilsame SUCHTt, AaUS der Theologie der Befreiung Da-
Praxıs werden durchgebetet, sondern „mel- torale Folgerungen ziehen sowochl TÜr die

persönliche Auswahl“ VO  S Schlüs- (jemeinden qals uch für das Lehramt (Mette,
seltexten vorgestellt. AÄAhnlich verhält sich Reese, aum Als grundlegende erte elıner
mıiıt den hıstorıischen Beispielen, tatıges Theologie der Befreiung kristallisıeren ıch
Mönchtum (62 {I) der Pıetismus (68 I) 1n O1 — die „Anerkennung des Anderen“ und die
cheren Strichen ok1i7z71ert der die diakoni1- „Gerechtigkeit“ heraus. Diese haben ihr
schen Konzeptionen der Reformatoren Bu- undament 1 Zeugn1s {Üür den biıblischen
CEX, Calvın und Zwingliı (129 {£) veranschau- (sott und sSe1INeEe „Optiıon für das en aller
licht werden. Sicher uch 1M Interesse der Menschen‘“. Diıiese ertie mMuUusSsen 1ın den VeI -
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der Reformatoren Luther un! 1Las Casas e1in:schledenen Kontexten der Unterdrückung
mıiıt Hilfe eiıner „Politik des radıkalen Rea- der 1ıne hat 1ın den Bauernkriegen versagt,
Lismus“ (Fröbel) Z Geltung gebrac WOI - der andere gegenüber den afirıkanischen
den. Die Rolle der ırche besteht darın, die- Sklaven. Eın nachdenklich machendes
SsSe  5 Transformationsprozeß hın auf die Wer- Buch, das beitragen kann, das erständnis
Le des kKvangelıums für den einzelnen Men- für die Anderen uch bel uns vertiefen.
schen und die gesamte (Welt-)Gesellschaft Helmut rharter, Südstadt

OÖördern.
Der erfreulicherweise interdisziplinär ange-
egte and bietet zahlreiche Anstöße für die Buüchereinlauferforderliche Veränderung VO  - Theologie
und Pastoral ın Europa. In elıner eıt des
wlederaufgeflammten Eurozentrıismus stellt ıne Besprechung der 1ler angeführten Bücher

bleibt der Redaktion vorbehalten.)einen gelungenen Versuch dar, VO ußer-
europälischen Entwicklungen lernen. mstadt-Pau Nana 'utz Pıerre, Wortgottes-

dienste Aus dem en gegriffen ın das eneter Hartlaud, Eistenfeld gesprochen, B  e verlag, Luzern u  ‚ga: 1993,
120 Seiten, sSHrT 29,80

Johann Baptıst Metz Hans-Eckehard Bahr, Ballıng er Ludwig Hrsg.), .ott ist
ugen für diıe Anderen. Lateinamer1ika Freund Kinder A Uus er Welt erzählen VO

Glauben un! eben, Kındermissionswerk1ıne theologische Erfahrung, Kindler Ver- Aachen Verlag Herder, Freiburg ase
lag, München 1991, 160 Se1iten Wien 1993, 110 Seiten, 29,60
Mıt selner Politischen Theologie steht etz tto Rıesner Kaıner, Jesus, Qumran und der

Vatıkan. Klarstellungen, Brunnen Verlag,Metz se1t langem ın Ng Verbindung mıi1ıt (Heßen Basel, Verlag Herder, reiburg Aaselateinamerikanischen Befreiungstheologen. Wiıen 1993, Z 20 Seiliten, 29,50
198838 bereiste mehrere Länder Lateiname- Büchele erwi1g, SehnSucht nach der Schönen

Welt, Kulturverlag, Thaur Wıen Mun-rıkas, den Meınungsaustausch mıiıt ihnen
weiterzuführen, besonders aber, die chen 1993, 438 Seiten, 298,-, 42 ,—.
Menschen dieses Kontinents besser kennen Damblon Albert, Kleine Sprech- un! Gesprächser-

ziehu tÜür kirchliche Mitarbeiter, Patmos Ver-
un verstehen lernen. Der evangelische lag, Dusseldorf 1993, 149 Seiten, 24,80
Theologe H- ahr bereiste 1989 ein1ıge Derksen Niıcolaas Andrıessen Herman, Den .Jau-
dere Länder miıt äahnlicher Zuielsetzung. z ben teilen W1e das Brot. Glaubensgespräche als

Weg ZUTrF lebendigen Gemeinde, Mat  1Aas=-GTrUÜ-Erfahrungen und Schlußfolgerungen SINd 1N newald-Verlag, Maınz 1993, D Seiten,diesem uch zusammengefaßt. 42 ,—, 328,—, SEr 42 ,—
Metz haben VOT allem die Antlıtze der la- Dohmen Christoph Muhßhner Franz, Nur die

Wahrheit? Für die Einheit der ganzen 1  el,teinamer1ıkanıschen Menschen angetan Dıie-
Verlag Herder, reiburg ase Wiıen 1993,Trauerantlitze für ihn „geprägt 143 Seliten, 22,60

VO  5 elıNer eigentümlıchen Stärke, eıner g_ Dubach Alfred ampıche Roland
heimen Resistenz“ 229 In vielen Gesichtern Jede(r) eın Sonderfa Relıgion ın der Schweiliz

Ergebnisse eıner Repräsentativbefragung, NZNsteht wohl uch die ngs Dıe Kirche hat 1n
dieser S1ituation für diese Menschen dazu- Buchverlag, Zürich Friedrich Reinhardt Metr-

lag, Aase 1993, 3062 Seiten, sSET/DM JÖ,—,se1n, und S1e tut uch Z ell In den 298,—
groben Luücken eisten zunehmend die Sek- Feıiner Johannes Vıscher Aas Hrsg.), Neues
ten die Pastoral des „Daseıns für die nde- Glaubensbuch Der gemeınsame chrıstlıche
ren  “ Hur die Theologie sıeht Metz dıe Ver- Glaube, Herderbücherei 1787, Verlag Herder,

reiburg ase Wien 1993, 686 Seıten,pflichtung, 1ne hermeneutische ultur der 24,80
Anerkennung der Anderen 1ın ihrem Anders- Fıiıscher en, Warum 1st das gerade mM1r passiert?
se1ln auszuarbeiten. Wiıie WwI1r Krankheit deuten un! bewältigen, Rel-
ahr schildert selne Eiındrücke VO  . elıner he Spektrum, and 4194, Verlag Herder, Frel-

burg ase. Wıen 1993, 170 Seiten, 16,80Reise den streunenden Kındern VO  5 1a Gabrıel ngeborg Hrsg.), Minderheiten un! nat1ıo-
Paz und greift einıge Beispiele des Frauen- nale ra: d1ie Entwicklung 1ınel und Süd-
Wiıderstands 1n Lateinamerıiıka heraus. Be- Osteuropa 1mM Lichte der katholischen Sozialleh-

I'  e Verlag Verband der w1lssenschaftlichen Ge-sonders eindrucksvoll se1ln Bericht VO  > D6- sellschaften, Wıen 1993, 265 Seiten, 280,-—mitila, elıner Frau Aaus den Mınen Boliviens. Goettmann Alphonse UN Rachel, In deinem Na-
Abschließend geht ahr auft das Dılemma Inen i1st meın en DIie ahrung des Jesusge-
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